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ZumJubiläumgibtes25neueProjekte fürdieNatur
Die StiftungKultur Landschaft-Seetal feiert ihr 20-jähriges Bestehen.

Naturhecken, Aufwertung von
Tümpeln und Blumenwiesen
oder andere Biodiversitätspro-
jekte: Seit rund 20 Jahren setzt
sich die Stiftung Kultur Land-
schaft-Seetal (Klas) für die
Natur ein. «Wir sind vor allem
im Perimeter Lenzburg-See-
tal tätig», erklärt Projektleiter
und Landschaftsarchitekt Vic-
tor Condrau.

Ein grosses Projekt der Stif-
tung befindet sich in Dürren-
äsch und Hallwil. Dort wurde
einewissenschaftlich fundierte
Wildobstsammlung angelegt.
Das heisst: Wildobstsorten wie
Schneeball, SanddornoderKor-
nelkirschen, die in der Schweiz
nur noch selten anzutreffen
sind, wurden im Schaugar-
ten angepflanzt. «Total wur-
den über 1000 Pflanzen und
400 Sorten gesetzt», sagt Vic-

tor Condrau. Ziel der Aktion ist
es unter anderem, die vielen
verschiedenen Sorten wieder
zurück in heimische Gärten zu
bringen, «dort gehören sie hin,
anders als exotischePflanzen»,
erklärt der Landschaftsarchi-
tekt.

EinProjektanmelden
kann jeder
Das Projekt ist jedoch nicht das
einzige. «Wir hatten auch schon
viele Projektemit Schulklassen
oder Studenten», sagtCondrau.
«Ausserdem haben wir unter
anderem auchmit Bauern gan-
ze Obstgärten angelegt.» Das
höchste Ziel dabei sei immer,
dassmandieMenschen bei der
PlanungundderUmsetzungder
Projekte einbeziehen könne.

Ihr 20-Jahr-Jubiläumwill die
Stiftung nun mit weiteren Pro-

jekten feiern. Doch dafür lässt
man sich Zeit. «2025 möchten
wir 25 Projekte vorstellen, die
umgesetzt werden», sagt der
Projektleiter. Denkbar wären

dabei Projekte wie die Renatu-
rierung von Fliessgewässern,
NeuanlagenundErweiterungen
von Hecken, Blumenwiesen
oder Feuchtgebieten. Oder

auch das Erstellen von Tritt-
steinbiotopen und Kleinstruk-
turen.

Projektideen anmelden
kann jeder: «Es spielt keineRol-
len, ob das Gemeinden, Privat-
personen, Schulklassen oder
Firmen sind», sagt Condrau.
Umgesetzt werden können die
Projekte sowohl auf Privatge-
lände als auch im öffentlichen
Raum. Die genehmigten Pro-
jekte werden zu 60 bis 80 Pro-
zent von der Stiftung Klas und
ihren Partnern finanziert.
Unterstützt wird die Stiftung
unter anderem vom Kanton
Aargau, demFondsLandschaft
Schweiz und den Hochstamm
Freunden.DasAnmeldeformu-
lar kann auf www.klas-seetal.ch
abgerufenwerden.

Anja Suter

Gemeinderat tritt
unverändert an
Meisterschwanden Verschiede-
neGemeinden inderRegionha-
benbereitsangekündigt,dass im
kommenden Herbst nicht mehr
alle Ratsmitglieder zu den Ge-
samterneuerungswahlen für die
Amtsperiode 2022–25 antreten
werden.EinederbisherigenAus-
nahmen macht dabei Meister-
schwanden.Dort trittdergesam-
te Rat am 26. September zur
Wiederwahl an: allen voranUeli
Haller. Für ihnwäre es die dritte
AmtsperiodealsGemeindepräsi-
dent. Zur Verfügung stellen sich
zudem:VizepräsidentDieterStu-
der und die Gemeinderäte Fritz
Früh, Christoph Häusermann
undCarolineCamenzind. (str)

«Nikin»-Chefs auf
«Forbes»-Liste
Lenzburg Grosse Ehre für das
UnternehmenNikin: «Forbes»
listet die beidenGründerRobin
Gnehm (28) undNicholasHän-
ny (29) sowieMiteigentümerin
und Finanzchefin Carla Hänny
(28) auf der Liste «30 unter
30 Europa» in der Kategorie
«Social Impact» (etwa: gesell-
schaftliche Wirkung). «Dies
macht mich extrem stolz»,
schreibt Nicholas Hänny auf
demsozialenNetzwerkLinked-
In.

Die Idee des Start-ups aus
Lenzburg: Für jedes verkaufte
Kleidungsstück geht ein Fran-
ken weg.Mit demGeld werden
Bäume gepflanzt. Inzwischen
sind es über eineMillion. (has)

Ist die Initiative
wirklichgültig?
Boniswil An der Gemeinde-
versammlung im vergangen
November wurde ein Überwei-
sungsbeschluss gefasst,welcher
eineBNO-Teilrevisionverlangt.
Dieser war für die Sommer-
gmeind am 8. Juni traktandiert.
Doch dazu kommt es nicht. In
der Zwischenzeit sammelten
Boniswiler 216 gültige Unter-
schriften (nötig gewesenwären
109) füreine Initiative,dieeben-
falls eine Teilrevision der BNO
verlangt.Auslöserdafürwar ein
Bauprojekt inAlliswil.Diese In-
itiative werde momentan auf
ihren Inhalt geprüft, teilt derGe-
meinderat mit. Mit einbezogen
sinddabei auchkantonaleFach-
stellen, weil das Initiativbegeh-
ren inhaltlich auch eidgenössi-
scheundkantonaleVorschriften
berührt.

Der Gemeinderat hat nun
das weitere Vorgehen beschlos-
sen.DerÜberweisungsbeschluss
derGmeindvomletztenNovem-
ber, der ungefähr dasselbe ver-
langtwiedie Initiative,wirdwie-
der von der Traktandenliste der
Juni-Gemeindeversammlung
genommen. Sollte die Prüfung
der Initiative positiv sein, wird
sowohl die Initiative als auch
der Überweisungsbeschluss an
der nächstmöglichen Gmeind
zur Abstimmung gebracht. Soll-
te das Prüfungsergebnis der Ini-
tiativenegativ sein,wirdnurder
Überweisungsbeschluss an der
nächstmöglichen Gmeind zur
Abstimmung gebracht. (asu)

DieMühleerzählt ihreGeschichte
Seit 700 Jahren klappert die UntereMühle amAabach Seon. Besitzerin Bernadette Zempwidmet ihr nun ein Buch.

Katja Schlegel

Wenn eine Geschichte mit
einemMordbeginnt, ist derFall
eigentlichklar.Wenndannnoch
Familiendramen, Schelmereien
und ein verschollener Besitzer
dazukommen,obendraufein ro-
mantischer Retter und schliess-
lichnocheinFeuer,dannhatdas
GanzeschonetwasVerpflichten-
des.DieseGeschichteschreitda-
nach, erzählt zuwerden.

Und das wird sie nun: Ber-
nadette Zemp hat sich der rund
700-jährigen Geschichte der
Unteren Mühle angenommen
und sie niedergeschrieben.
«Eine Mühle erzählt» ist seit
dieserWoche erhältlich.

HinterFarbkübeln
versteckteSchönheit
Bernadette Zemp ist selbst Teil
einesderKapitelderMühlenge-
schichte: 2013 hat die Marke-
tingspezialistin gemeinsam mit
ihrem Mann André Zemp, Di-
rektor der Stadtzürcher Spitäler
WaidundTriemliunddesignier-
ter Präsident des Spitalrats des
UnispitalsZürich,dieMühlege-
kauft. Warum? «Weil er ein Ro-
mantiker ist», sagt sieund lacht,
sie selbst habe der Mühle erst
nicht viel abgewinnen können.
Heruntergekommenwiesiewar,
vollgestellt bisuntersDach.Ber-
nadette Zemp zeigt ein Foto
von damals: Zwischen all den
Farb- und Lackkübeln, dem al-
tenWellblechunddengestapel-
ten Rosshaarmatratzen fällt es
tatsächlich schwer, die eigentli-
cheSchönheit derRäumezuer-
kennen.

Heute istallesanders.Berna-
detteZempliebt ihreMühle.Das
älteste spätgotischeGebäude im
Seetal ist inzwischen auch nicht
mehr wiederzuerkennen. Zwei
Jahre dauerte die Sanierung;
ein Brand im Dezember 2014
hattedieFortschritte umMona-
te zurückgeworfen. Im Novem-
ber2015wurdedieMühleander
UnterdorfstrassealsWohn-und
Veranstaltungsort eingeweiht.

Seither hat sie sich unter dem
Titel «Mühlerama Seon» mit-
unter zu einem für seine Schön-
heit mehrfach ausgezeichneten
Eventlokal für Hochzeiten, Fa-
milienfesteundKulturveranstal-
tungen gemausert. «ProWoche
fandbeiunsmindestenseinFest
statt», sagt Bernadette Zemp.
Fand–Vergangenheitsform.Seit
Corona ist alles anders.

Aber ein Gutes hat es auch:
Bernadette Zemp fand endlich
die Zeit, sich der Geschichte
ihrerMühlezuwidmen.Unddas
exklusiv. Zwar ist sie Teil der
Dorfchronik, eine Publikation
einzigundalleinezurMühlegab
esbislangabernicht.Lange trug
BernadetteZempdenGedanken
mit sich herum, als konkretes
Projekt seit derSanierung.«Wir
haben so viel entdeckt, so viel
über das Gebäude gelernt; da

packteinendieLeidenschaft, da
willmanmehrwissen», sagt sie.
Also suchte sie. In Archiven, in
Bibliotheken, imDorf.Undwur-
de fündig.

«Dannvergessenwir
unsereWurzeln»
Entstanden ist einekurzweilige,
reichbebilderteZeitreise,begin-
nendmitdemMordanHabsbur-
ger-KönigAlbrecht I. anno1308.
ZudessenAndenkenwurdedas
Kloster Königsfelden gebaut, in
dessen Besitz die UntereMühle
mutmasslich ab 1331 stand. Das
Buch erzählt weiter von Hüh-
nern, Eiern und sackweise Ker-
nen –demLehenszins – vonden
Müllerfamilien, die im Mittel-
alter als «ehrlos» und «betrü-
gerisch» galten, von Konkur-
renten, Bauernschindern und
zerstrittenen Brüdern, von den

letzten noch lebendenMühlen-
bewohnern, die im Kanal
schwimmen lernten und auf
dem Inseli Hühner hielten, und
natürlich vom verschollenen
Vorgänger der Familie Zemp.

AlldieseEreignisse lässtBer-
nadette Zemp die Mühle selbst
erzählen.«DasgabmirdieFrei-
heit,Gefühle zuzeigenundeine
andere Perspektive einzuneh-
men», sagt sie. Für den Leser
macht es diese Erzählform
leicht, den Entwicklungen über
die Jahrhunderte zu folgen. Die
Geschichteverliert ihrenknorri-
gen Geschichtslektionen-Cha-
rakter,wirkt lebendig.«WerGe-
schichte so erfährt, behält sie in
Erinnerung.» Davon ist Berna-
dette Zemp überzeugt und das
ist ihr grosses Anliegen: das Er-
innern. «Und wenn wir die Ge-
schichtenunsererVorfahrenund

unsererDörfervergessen,verlie-
renwir unsereWurzeln.»

Eigentlich hätte Bernadette
Zemp ihr Werk gerne gefeiert,
einemPublikumvorgestellt.Wa-
rum hat sie nicht zugewartet?
«Das Buch ist jetzt fertig», sagt
sie und lacht. So lange habe sie
die Ideemit sichherumgetragen,
so lange am Buch gearbeitet,
da habe sie nicht mehr warten
wollen. «Das Buch macht das
Projekt Mühle erst rund, mehr
als zehn Jahre nach der ersten
Begegnung. Es ist mein Ge-
schenk an die Mühle, meine
Hommage.»

Hinweis
«EineMühle erzählt» ist imBuch-
handel erhältlich (ISBN 978-3-
033-08302-8) oder kann auf
www.muehlerama-seon.ch be-
stellt werden.

Victor Condrau imWildobst-Arboretum in Dürrenäsch. Bild: Chris Iseli

Vor acht Jahren kauften Bernadette Zemp und ihr Mann André die Untere Mühle am Aabach in Seon. Bild: Chris Iseli


